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Thesen ZUm gesellschaftlichen Hintergrund
Unsere westiliche Industriegesellschaft Ist geprägt VvVon tarkem
sSOzlalem ande! und einem en Maß MobDbilität Diese Fak-
oren erhöhen die Wahlmöglichkeit des einzelnen, führen Jedoch
uch dazu, daß sich viele überfordert fühlen DIie Folgen sind
ann oft Gefühle der Einsamkeit, der Unsicherheit, der rientlie-
rungslosigkeit und Lebensangst.
eligion hat vielftacC NMUT noch die un  lon, einzelnen Menschen

helfen, Ihre Grenzerfahrungen und Krisen bewältigen. Im
politisch-Öffentlichen Bereich cheint SIe keine un  I0N mehr
en
Diese ronende Funktionslosigkeit ZeIg sSIıch darın, daß
kirchliche Dienste iImmer weniger In nsprucYWOT-
den Diese politisch-öÖffentliche Funktionslosigkeit hat Rückwir-
kungen aurf die kirc  Ichen Mitarbeiter
Die Kirche als Institution DZW das Amt (berufliche olle) ird
VvVon den einzelnen her als Last enn als Stütze erlebt Diese
mangelnde institutionell-gesellschaftliche Abstützung Hletet die
Möglichkeit, Meue Wege In der astora gehen, doch hat SIE
uch ZUTr olge, daß ihr elingen Immer ausschließlicher Von der
Dersönlichen Fähigkeit, dem Einsatz, der menschlichen elte, der
el und Kompetenz des einzelnen Mitarbeiters abhängt
leltacC erleben Junge eute Im kirchlichen Dienst, daß SIEe der
Institution Kirche und dem kirchlichen Amt Urc Ihren Einsatz
rsi wieder Ansehen verschatien müUüssen; SIE erleben sıch gleich-
Sa als zwischen ZwWeIl Fronten tehend (Gesellscha nstitu-
tion Kirche).
ufgrun dieser gesamtgesellschaftlichen Situation Ird die Fra-

nach einem Lebensraum akut, In dem frei und UuNgezWUuNdgen
über Gelungenes und Nicht-Gelungenes, Erfolge und Mißerfolge
gesprochen werden kann.Vielfac fehlen solche Räume.
Bel verheirateten Pastoralreferenten kann dieses Defizit uchn da-

führen, daß die eigene Famlilie iımmer mehr diese un  10n
übernehmen muß; erforderung des Partners/der artnerın ist
annn die olge
DIe Urc hohe Mobilität und sSozlalen andel gekennzeichnete
Gesellschaft erfordert beim einzelnen eINn es Maß äahlg-keit, das eigene en und die eigene Arbeit eigenverantwortlich
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strukturieren Diese Fählgkeit Ist NIC genügen entT-

wickelt erschwerend hinzu daß gerade Berufsanfänger oft
den INndruc en Von den rwartungen anderer uDernau

Senm aSs all ihnen Oft schwer die nOLIge Distanz

Thesen ZUFr Persönlichkeitsstruktur (Motivation) kirchl TarDel-
ter

Jede Entscheidung für kirchlichen eru IST VvVon VeT-
schiedenen Motiven beeinflußt handelt sich e]|
en “Motivbündel“ (von verschliedenen en dealen Finstel-
jIungen und Bedürfnissen e| gıbt Motive die mehr
der .  erfläche  .. liegen (dem einzelnen Dewußt sın und sSol-
che die mehr | Untergrund als blinde Passaglere wirksam
SINd (dem einzelnen NnIC Hbewußt sind DIie verschiedenen otl-

können sich q  IC verstärken der SIEe Können einander
widersprechen. Besteht EINe weitgehende Ubereinstimmung,
kann Von stimmigen Motivation gesprochen werden, De-
stie dagegen keine der MUT EINe gerInge Ubereinstimmung,

kann Von unstimmigen Motivation gesprochen werden
Je siimmiıger die Motivation Ist esio siabililer ıST die persönli-
che und Herufliche Identität Mitarbeiters unstiimmıiıger
SIEe Ist esiO verwundbarer und abiler Ird seine/ihre Identität
SEeIN
Besondere Schwierigkeiten I ın  IC aurf das persönliche und
berufliche acnsium Hleten unbewulßte NnIC wahrgenommene
Anteile der Persönlichkeit (unbewußte Bedürfnisse und Konflik-
te) Untersuchungen VOoN ulla zufolge elastien solche unbe-
wußten Anteille der Persönlichkeit 60% aller Priesteramtskandiıi-
aien und Ordensleute handelt sich e]| Iso Keineswegs

e1IN Randphänomen
Am Beginn des uUdIUMmMSs DZW Beginn der pastoralen ätIg-
keit jeder azZu sSIChH selbst und seınen eru idealisieren
seln eal Ich sSie | Vordergrun Je Jänger er/sie |
bestimmten Gemeinschaft lebt DZW EINe pastorale Tätigkeit aus-
übt esio0o mehr kommen uch unbewußte Anteile der Persönlich-
keit den lic und werden oft als belastende Grenzen erfah-
ren Das Aufmerksamwerden auf EIGENE Grenzen kann
krisenhaften verünsicherung führen ES auchen Fragen WIEe die
Tolgenden auf Ist das WITrKIIC der richtige Weg für mich? Habe
ich Ich getäuscht”?
ES besteht en Zusammenhang zwischen stimmigen/
unstimmigen Motivation und folgenden Persönlichkeitsmerkma-
len

Integrationsfähigkelit (je siimmiger die Motivation esio GrO-
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Bßer die Fählgkeit, unterschiedliche Erfahrungen, Bedürfnisse
zuzulassen und In die esamtpersönlichkeit integrieren;
je unstimmiger, esio tärker die Neigung, “unliebsame“ Be-
uriniısse abzuspalten und Vo Bewußtsein auszuklammern);
Lernfähigkeit (je stimmiger die Motivation, esiOo her ist 18-
mand in der Lage, Von Erfahrungen lernen; je
stimmiger, esto her Iird er azZu neigen, MeUue Erfahrungen
als Bedrohung der Verunsicherung erleben und SIEe @-
der verdrängen der mittels vorgefertigter Muster MZU-
deuten);
Fähigkeit zur Zusammenarbeit (je stimmiger die Motivation,
esio her Ird Jjemand in der Zusammenarbeit eiIne Chance
und Bereicherung sehen; Je unstimmiger, esi0o mehr Ird
eT Abhängigkeit der Gegenabhängigkeit nelgen, wodurch
Ine fruchtbare Zusammenarbeit sehr erschwert wird);
Fähigkeit, sich realistische und zugleic herausfordernde Zie-
le seizen (je stimmiger die Motivation, esiO kreativer ird
die pannung zwischen’ Ideal und Wirklichkeit erlebt; je
stimmiger, estio größer die Nelgung, sich unrealistisch hohedeale seizen und ann bel deren Verwirklichung schei-
ern);
Fähigkeit gesunder Selbstbestimmung (je stimmiger die
Motivation, esio weniger anfällig ird jemand für I-
YGUuNnd anderer seln; Je unstimmiger die Motivation, esitio mehr
Hraucht ET serın Selbstwertgefühl aufrechtzuerhalten
die Zustimmung und Anerkennung anderer: MIßbilligung ird
ihn eicht irritieren);
S Desteht eın STalUsisc signifikanter Zusammenhang:

zwischen einer stimmigen Motivation und dem Verbleiben
in einer Gemeinscha (Orden) der Im eruft;
zwischen einer unstimmigen Motivation und einem späte-
re[/Ynm US{r! DZW Abbruch des kirchlichen Engagements.

hne Ine länger dauernde qualifizierte und Intensive orm der
Begleitung kann Ine unstimmige Motivationsstruktur NIC veräan-
dert werden: Ine solche orm der Begleitung Ist zeitintensiv und
fordert Vo Begleiter eın es Maß Dersönlicher und profes-
sioneller Kompetenz.
Der Lebensraum kirchlicher Mitarbeiter kann Deschaffen seln,
daß ST die Entwicklung eIner stimmigen Motivation Tfördert; ET
kann SIe ber uch hemmen.
Die Fähigkeit, der VvVon Evangelll Nuntiandı geforderten eigenen
Evangelisierung nachzukommen., äng Was die DsyCchischen
Voraussetzungen betrifft Iso ufs engste amı
WIEe eilt Jjemand gelernt hat, mangelnde Erfahrungen, unbe-
WU und konfliktbeladene Bedürfnisse zuzulassen (und SIEe
NIC abzuspalten!), amı SIEe integriert werden Können.
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AA 1 Situation der KI  l Beru

Klemens Schaupp, Bericht aUus dem Analyse-Arbeitskreis
Wir beschränkten UuNns beim Austausch auf die Situation der Studie-
renden der USGCFruC “kl  hliche Beruftfe SC  ıe Lailen ı Irchli-
chen Dienst mIt e1N

bisher gemachte Erfahrungen werden nIC “abgerufen“
ird das angelernte Wissen oft als UÜbergestülptes erfah-
relrl,;
viele die kommen sind ı “katechumenalen“ Zustand
die ‚Ermächtigung zu  3 en Stenger omm KUrz

der Pubertät entwickeln sich die persönlichen Ideale oft
DaSSlieren niıer Fehlentwicklungen daß sich Siarre einseltige
und unflexible Iıdeale ausbilden die ZUT Entwicklung ideoO-
logischen Persönlichkeit führen die für pastoralen Dienst
ungeelgnet IST
en Schlaglicht ı Priesterseminar kamen Nach-
mILag drei Kandidaten Vorstellungsgespräch lle drei
Aaus zerbrochenen Famililiıe SIEe können der wollen NnIC
über Ihr bisheriges en sprechen
viele Kandidaten Dringen Kaum Erfahrungen mIT kirchlicher Pra-
XIS mIT konkret e1IN großer Tell IST SEeIL der Erstbeichte nIC
mehr elichten 6IMn ebenso großer Telıl esuchie DIS-
her Sonntag MUTr sporadisch die Fucharistie
viele sSINd oft verwöhnte Einzelkinder (ein Schlaglicht Fine
Mutter emerkie als ıhr Sohn Von Hause WEUZOU, Theolo-
gIeE studieren “(Gott S6/ ank MuUuß ich dem Jungen NIC
mehr das Butterbrot schmieren “
Vviele en VOT dem Intrı eıne Dersönlichen Freundschafte
gehabt und oft uch nIC ı die Klassengemeinschaft ı
egriert;
viele sind mit persönlichen Problemen Desetzt, daß SI6 nIC
Imsiande SInd, eEIWAaSs aufzunehmen, sich mIt Fragen AUS-
einanderzusetzen
oft kommen eultfe mıIit ıel ıllen ber verschwommenen
und difusen Vorstellungen darüber Was CS edeute rıester

SsSEem
die Von ERIKSON angesprochene dentitätsdifusion IST
Kein spezifisch kirchliches sondern E1n allgemeın gesellschaftli-
ches anomen
die Situation vieler Studienanfänger ıST gekennzeichne Urc
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ine starke Dersönliche Unsicherheit, die sich oft darın zelgt, daß
SIEe weder Kritik annehmen noch Kritik üben können:
en anderes Zeichen von Unsicherheit Sich-Verschanzen hinter
dem "objektiven Glauben der Kir: el gleichzeitiger Unfä-
higkeit, über Ihren persönlichen Glauben sprechen;

cheint ine unheilvolle Konvergenz geben zwischen
schwachen Persönlichkeiten, die sich für das Priestertum interes-
sieren, und kirc  Ichen Interessen, die kritischen itarbeitern
nicht/kaum interessiert sSind;
Del einer Diskussion n einem Priesterseminar (ein Ehepaar WAäar
eingeladen worden) äußerten die asie olgende Wünsche
die Seminaristen:
Wenn Ihr UNns WITrKIIC helfen wollt, ann Uußt iIhr

en WITrKIIC kennen
Dersönliche ahrung mit ott en
selbst leben, amı Ihr über Zusammenleben In
der Ehe sprechen onnn
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